
die mit der Erfüllung des Planes im Rückstand waren, hat 
gezeigt, daß unserer Arbeit noch ein anderer wesentlicher 
Mangel anhaftet: die u n g e n ü g e n d e  A n l e i t u n g  der 
Parteileitungen in den Betrieben durch die K r e i s 
l e i t u n g e n  und auch durch die B e t r i e b s g r u p p e n 
l e i t u n g e n ,  die den Genossen in den Abteilungsgrup
pen zuwenig Hilfe und Unterstützung in der Arbeit geben. 
Es ist kein Zufall, daß z. B. das Land Brandenburg in der 
Planerfüllung an der letzten Stelle liegt, denn die Anleitung 
der Betriebe, insbesondere in den Schwerpunkten, war un
genügend und nicht systematisch genug. Das kam deutlich 
auf den Delegiertenkonferenzen zum Ausdruck.

Mit Recht haben in vielen Fällen die Genossen aus den 
Betrieben die mangelhafte Anleitung und Hilfe durch die 
Kreissekretariate kritisiert und eine entschiedene W endung 
in der Arbeit der Parteileitungen verlangt. Verschiedentlich 
kam in den Diskussionen der Genossen in den Betrieben 
zum Ausdruck, daß sie, anstatt zu leiten und zu mobilisie
ren, noch nicht den Praktizismus überwunden haben, der 
darin zum Ausdruck kommt, daß die Betriebsgruppen die 
Aufgaben der BGL und der Betriebsleitung übernehmen. 
Der Parteisekretär in einem Betrieb kann keinesfalls den 
Direktor oder BGL-Vorsitzenden ersetzen, sondern er soll 
den Genossen in den verantwortlichen betrieblichen Funk
tionen für die Durchführung der Beschlüsse notwendige An
leitungen und Unterstützung geben. Seine Hauptaufgabe 
besteht darin, die politische Bedeutung der Beschlüsse auf
zuzeigen und zu erklären, w а г u m sie verwirklicht werden 
müssen. Er darf sich nicht in der Arbeit verzetteln und alles 
allein erledigen wollen.

Aus dem Vorhergesagten ergeben sich folgende Schluß

folgerungen: Mehr als bisher sind die werktätigen M en
schen von uns aufzuklären, und an Hand der einzelnen Bei
spiele ist ihnen unsere Politik des wirtschaftlichen Aufbaus 
zu erläutern. Dabei müssen unsere Genossen auf die Argu
mente der Arbeiter eingehen und sie beantworten.

Jeder Genosse muß bemüht sein, in seiner praktischen 
Arbeit mit gutem Beispiel voranzugehen, und es sollte eine 
Ehrenpflicht für die Mitglieder unserer Partei sein, daß sie 
bei den W ettbewerben, bei der Entfaltung der Qualitäts
brigaden und bei der Verwirklichung von hervorragenden 
Leistungen a n d e r S p i t z e s t e h e n  und so zum Vorbild 
für ihre Kollegen werden.

Die Anleitung der Betriebsparteigruppen durch die 
Kreisleitungen für die Durchführung der Beschlüsse muß 
k o n k r e t  sein, und den Genossen in den Betrieben soll 
im einzelnen der W eg aufgezeigt werden, wie sie am 
besten ihre Aufgaben erfüllen können. Dabei sind die guten 
Beispiele zu verallgemeinern und die schlechten als Lehre 
für alle mit den entsprechenden Schlußfolgerungen zu er
läutern. Die Genossen in den Schwerpunktbetrieben und 
-abteilungen bedürfen besonders der Unterstützung.

Die hervorragenden Beispiele für die Entwicklung unse
rer Jugend in der praktischen Arbeit des Betriebes sollten 
mehr als bisher nachgeahmt und kühner als bisher junge, 
entwicklungsfähige Kräfte in die Leitungen der Partei ge
nommen werden. W enn wir es verstehen, die bisherigen 
Fehler und Schwächen zu überwinden, wird es uns gelingen, 
die größeren und schwierigeren Aufgaben, die der Partei
tag mit dem Fünfjahrplan uns stellt, mit Hilfe der gesamten 
Bevölkerung vor der festgesetzten Frist zu erfüllen, damit 
wir schneller zu einem besseren Leben kommen.

F R I T Z  G R A F ,  B e l r i e b s g r u p p o  F e i n m e c h a n i k ,  D r e s d e n
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das Caistungsloknas und kökarar firbaitsnormai*

Der Genosse Lothar Knpop behandelt in 
Nr. 9 „Neuer Weg“ unter obiger Über
schrift ein sehr wichtiges betriebliches 
Problem. In dem ideologischen Ringen mit 
den Belegschaften der volkseigenen Be
triebe um die Einführung des Leistungsloh
nes und die Erhöhung der Arbeitsnormen 
können die TAN-Bearbeiter auf die Hilfe 
unserer Parteibetriebsgruppen nicht ver
zichten.

Leider ist diese Hilfe nicht immer ge
währleistet. Sonst hätte es zum Beispiel 
nicht passieren können, daß in einer Be
triebsversammlung der W e l t a - K a -  
m e r a - W e r k e ,  Freital, als hart um die 
Durchführung von Verlustzeitselbstermitt
lungen gerungen wurde, die Betriebsgruppe 
überhaupt nicht in Erscheinung trat, ob
wohl der Vorsitzende in einer vorbereiten
den Sitzung zur Diskussion aufgefordert 
worden war. Auch im E l e k t r o m o t o 
r e n w e r k  T u r m  griffen die Mitglieder 
der Betriebsgruppe nicht in die Diskussion 
ein. In den Versammlungen einiger anderer 
volkseigener Betriebe war es nicht viel bes
ser. Es ist aber unbedingt notwendig, daß 
nach einem Referat eines Betriebsfremden, 
selbst wenn es der TAN-Bearbeiter der 
WB ist, die Genossen des Betriebes durch 
praktische Beispiele aus dem Betriebe das 
Referat untermauern und noch betriebs
näher machen müssen.

Daß dies nicht geschah, ist nicht nur der 
Ausdruck einer „Redescheu“, sondern das

Zeichen dafür, daß Unklarheiten über die 
Bedeutung der TAN-Bearbeitung auch bei 
unseren Genossen noch vorhanden sind.

Die Unterstützung der SED-Betriebsgrup- 
pen bei der TAN-Arbeit ist deshalb not
wendig, weil selbst in den BGL teilweise 
noch recht Überholte Einstellungen zur 
Frage des Leistungslohnes, der Normen
erhöhung und allen damit zusammenhän
genden Fragen vorherrschen. Das „Nur
gewerkschaftertum“ offenbart sich gerade 
in dieser Frage sehr stark. Diese „Nur-Ge- 
werkschafter“ sehen im Leistungslohn nur 
den einen Zweck, den Nominallohn für „ihre 
Kollegen“ zu erhöhen und vergessen dabei, 
daß der Leistungslohn vor allem eine Er
höhung der Produktion mit sich bringen 
muß. Der Leistungslohn soll und muß die 
Produktivität der Betriebe erhöhen und ent
scheidend dazu beitragen, daß die Plan
ziele zur Erhöhung der Produktion und Sen
kung der Selbstkosten erfüllt werden. Der 
Genosse BGL-Vorsitzende Schulz von der 
N o s s e n e r  W a a g e n f a b r i k  vertritt 
eine solche falsche Einstellung zum Lei
stungslohn und hat es außerdem bisher ab
gelehnt, die Kreisparteischule zu besuchen.

Auch bei „hauptamtlichen“ Funktionären 
des FDGB findet man öfter noch eine solche 
unklare Haltung zur TAN-Arbeit. Dafür ein 
Beispiel von dem Freiberger Sekretär der 
IG Metall, Genossen Kerbitz. Dieser Ge
nosse bezeichnete die TAN-Arbeit des Be

triebes F r e i b e r g e r  P r ä z i s i o n s 
m e c h a n i k  als schlecht und begründete 
es damit, daß die Kollegen nicht die Mög
lichkeit haben, bis zu 600 DM im Monat zu 
verdienen, wie dies zum Beispiel in den 
Langenauer-Hammer-Werken der Fall sei. 
Er verlangte ferner, daß alle erstellten Nor
men von der Gewerkschaft bestätigt wer
den müßten. Man muß sich das einmal prak
tisch vorstellen!

Selbst vielo Kollegen TAN-Bearbeiter 
sind sich über ihre bedeutungsvolle Auf
gabe nicht im klaren. Es sind zum Teil so
gar noch Kollegen, die durch die Refa- 
Schule gegangen sind und sich sehr schwer 
umstellen können oder wollen. Sie betrach
ten ihre Arbeit als rein fachliche Arbeit 
und führen sie oft rein administrativ durch. 
So kann natürlich die notwendige Massen
bewegung zur Steigerung der Arbeitspro
duktivität nicht entfaltet werden.

Es ergeht deshalb die dringende Auffor
derung an die Betriebsgruppen unserer Par
tei in den volkseigenen Betrieben: Ver
stärkt die ideologische Aufklärung über die 
Notwendigkeit der Erstellung der technisch 
begründeten Arbeitsnormen bei den Arbei
tern in den volkseigenen Betrieben und er
zieht sie zu bewußten und intensiven Mit
arbeitern an den großen Produktionsauf
gaben. Helft neue, fortschrittliche Kollegen 
zu TAN-Bearbeitern zu entwickeln — ver
gebt dabei dio Frauen nicht.

12


